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Stämpel und mit legaliſirter Namensfertigung, oder protokollariſch,
oder Im Trauungsbuche Denn iſt auch die Einholung dieſer
Zuſtimmung keine beſtimmte Form gebunden, ſo hat man doch
auch mit dem Sprichworte zu rechnen: „Non St III mundo. quod

St III actis“. und 510 VOSII0 Mhere 1e Mie spalle“. iſt
für den Pfarrer auch in dieſer Iuſt immer das

inz Ferdinand Stöckl, Pfarrproviſor.
(Das Kreuz nd Fahnentragen bei roceſ

ſionen.) Bei allen Proceſſionen wird das Kreuz als Triumph
zeichen vorangetragen. Wie ſoll eS aber 2 werden? Faſt
allgemein ird bei uns das reuz ſo getragen, a) daß das Bild
des Gekreuzigten auf die nachfolgenden Gläubigen ſchaut, und

mancherorts pflegt der Subdiacon (in der Proceſſion ad fere-
TUM nach dem Requiem, für das „Libera“) eS mit bedecktem
Haupte zu tragen un 8 mit bedecktem Haupte währen des
„Libera“ 3u halten) Nun aber iſt vorgeſchrieben, daß das
Kreuz werde, daß die Rückſeite des Bildes de Ge
kreuzigten auf den nachfolgenden Clerus un auf das nachfolgende
Volk) gerichtet ſei, ſo daß eS den N  ein hat, als ob Chriſtus
voranginge, „Ita Ut effigies Crucifixi subsequenti 6'O (et POpulo)
eH vertat, quas! TIStUS braeire videatur“, Unter
ſchiede vom erzbiſchöflichen Kreuze, welches QAus einem beſonderen
Grunde und kraft ſpecieller orſchri getragen werden ſoll, daß
das ild des Gekreuzigten den Tzbiſcho gewendet ſei,
„Ad distinetionem Crueis archiepiscopalis, cujus Crueifixus ipsum
Archiepiscopum respicere lebet. Ut nelnpe CX I1Ilius aSpectu III
Ullma animarum CUurda recreetur;“ ferner iſt vorgeſchrieben,
daß der Kreuzträger (wer immer ETL ſei) das Kreuz immer mit
edecktem Haupte trage, und wäre auch vorgeſchrieben, daß der
Kreuzträger einhergehe mitten unter zwei Acolythen oder Mini—
ſtranten), 30 Leuchter mit brennenden Kerzen ragen

Bei Proceſſionen werden gewöhnlich auch Fahnen ) getragen,
auf welchen Bilder der Muttergottes oder anderer Heiligen
gebracht ſind Auch ur dieſe gilt „Tespective“ was unter )
und für das Kreuztragen vorgeſchrieben iſt Das Uunter gilt
hier iun Betreff der Fahnenbilder, „Saltem PeL analogiam“; das
Unter gilt hier, u Betreff des Fahnentragens mit unbedecktem
Haupte, 1 einer Entſcheidung R Jun 1690

Linz Caſſian Vivenzi,
Ubprior der Carmeliten.

Die kirchlichen Fahnen dürfen nicht reieckig ſein. (Rituale rom.)


